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(Ein Baxter Boys ~ Rattled-Roman)

von

JANE CHARLES

. 

DEDIZIERUNG

Für meinen Vater, Virgil. 

Ich habe ihn verloren, als ich erst 27 war, aber er war mein Held und wird es immer bleiben. 

Ich wünschte nur, meine Kinder hätten die Gelegenheit gehabt, diesen erstaunlichen Mann kennenzulernen.
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Ich sollte nicht so früh auf sein, nicht nach letzter Nacht. Wir waren bis weit nach Mitternacht unterwegs, um das neue Jahr zu feiern, und ich sollte noch schlafen.

Aber heute ist der erste Tag eines neuen Jahres. Es ist Ninas achtzehnter Geburtstag.  

Ich habe meine Geschwister nicht mehr gesehen, seit ich zwölf war - die Hälfte meines Lebens. Morgen werde ich beim Jugendamt sein, sobald die Türen geöffnet werden, um herauszufinden, wo meine Schwester ist. "Morgen", flüstert Kelsey, als sie in die Küche kommt. Sie lächelt, ist entspannt und strahlt förmlich. Wenigstens einer hat was davon. 

Ich kenne Kelsey Fry seit der Highschool.  Sie wohnt im obersten Stockwerk des Hauses und ist mit einem meiner besten Freunde, Alex Dosek, zusammen. Sie und Alex waren seit etwa einer Woche getrennt, bis zu einer gut geplanten und perfekt durchgeführten Intervention unserer Freunde gestern Abend. Ich schiebe meine Brille auf den Kopf und reibe mir den Nasenrücken. 

"Geht es dir gut?" fragt Kelsey.

"Ja", antworte ich, bevor ich gähne. Vielleicht sollte ich zurück ins Bett gehen und versuchen zu schlafen. Wenn Nina nicht plötzlich ein Profil auf einer Social-Media-Seite erstellt, werde ich vor morgen sowieso keine Antworten haben. Ich habe heute Morgen schon alle Seiten überprüft, und sie ist nirgends zu finden. Ebenso wenig wie mein Bruder Noah oder meine jüngste Schwester Jade. Ich schaue jeden Tag nach und hoffe, dass ich sie finde.

Kelsey holt einen Becher aus dem Schrank und schenkt sich eine Tasse Kaffee ein. Ich habe bereits die Hälfte der Kanne getrunken. Selbst wenn ich ins Bett gehen würde, wäre mein Gehirn wahrscheinlich genauso aufgedreht wie beim Aufstehen. Oder noch schlimmer. "Hast du letzte Nacht geschlafen?", fragt sie.

"Ein paar Stunden." Ich bin mir allerdings nicht sicher, ob es wirklich Schlaf war. Eher ein Dösen mit ständigen Träumen. Kelsey bleibt hinter mir stehen und beugt sich vor. "Was machst du da?"

Ich schließe den Deckel meines Laptops. Nachdem ich mich durch die sozialen Medien gewühlt hatte, arbeitete ich weiter an meinem Roman. Er ist ein Stück Scheiße, aber ich arbeite trotzdem weiter daran. "Ich lese etwas Unanständiges", stichelt sie.

Sie ist nah dran.  Nicht lesen, etwas sehr Unanständiges schreiben. 

Vielleicht muss ich einfach nur flachgelegt werden, dann bin ich nicht mehr so frustriert. Das Bild von Mary Robins blitzt in meinem Kopf auf.  Sie ist so was von nichts für mich und eine Nummer zu groß für mich, aber das heißt nicht, dass ich das Bild von ihr in dem Handtuch, frisch aus der Dusche, mit Wasserperlen, die noch auf ihren nackten Schultern glitzern, ausgelöscht habe. So hat sie an dem Tag an der Tür geklingelt, als ich das Abendessen für Kelsey vorbeigebracht habe, als die beiden noch zusammenlebten. Kelsey lehnt sich an die große Insel, die Tasse in den Händen, dicht vor ihrem Gesicht. "Okay, da wir nicht darüber reden wollen, was du liest, lass uns über Mary reden." Ich verschlucke mich und spritze Kaffee auf den Tresen, wobei ich meinen Laptop nur knapp verfehle. Ich schnappe mir Papiertücher und wische die Sauerei schnell auf. "Okay ..." Ich hoffe bei Gott, dass sie keine Gedanken lesen kann, denn meine Gedanken sind nicht gerade sauber, wenn sie von Mary handeln. "Vielleicht nicht so sehr sie, aber dich."

"Ich?" Ich trete einen Schritt zurück und tue so, als wüsste ich nicht, wovon Kelsey spricht. Leider bin ich mir Mary nur allzu bewusst. Perfekte Beine, dieses wunderschöne, ansteckende Lächeln und funkelnde blaue Augen, die ganz Mary sind. Keck, fröhlich und so verdammt heiß. "Sie ist eindeutig interessiert. Man müsste schon in einer Höhle leben, in völliger Dunkelheit, und sie nie ansehen, um das nicht zu merken."

Mein Gesicht erhitzt sich, obwohl ich mir ziemlich sicher bin, dass Kelsey übertreibt. Sicher, Mary hat gesagt, dass ich heiß war, als ich ihre Küche geputzt habe, aber das bedeutet gar nichts. "Und?" verlangt Kelsey.

"Und, was?" Ich kontere.

"Warum bist du nicht interessiert?"

Oh, wenn sie das nur wüsste. Zum Glück hat Kelsey keine Ahnung.

"Er rettet sich", verkündet Alex, als er in die Küche kommt. 

Das kann ich nicht gebrauchen. Es ist schon schlimm genug, dass Kelsey versucht, Informationen zu bekommen. "Hau ab." Ich stecke meinen Laptop aus. "Abhauen?" Kelsey lacht.

"Verdammte Scheiße", murmle ich, als ich meinen Computer in die Hand nehme. 

"Roman!" verkündet Alex.

Als ob ich am ersten Morgen des neuen Jahres an etwas anderem arbeiten würde. Das tue ich sicher nicht. noch habe ich aktuelle Aufträge für die verschiedenen Zeitungen und Zeitschriften, für die ich freiberuflich arbeite, und auch nichts für meinen Food-Blog. 

"Er schlüpft immer in verschiedene Dialekte, wenn er an einem Roman arbeitet", erklärt Alex. "Wenn er einen Artikel schreiben würde, wäre er ganz kulinarisch. Ich habe zwar noch nie ein Schimpfwort für Feinschmecker gehört, aber wenn jemand eines kennt, dann ist es Dylan". Ich verfalle in den Dialekt, was ich sehr wohl weiß, denn dort ist mein Kopf, und das ist derzeit England. Bis zu dieser letzten Szene, die ich gerade geschrieben habe, war der arme Kerl genauso frustriert wie ich es in letzter Zeit gewesen bin. "Seid ihr beide jetzt fertig?"

"Nein", sagen sie unisono.

"Was gefällt dir nicht an Mary?" fragt Kelsey. "Es ist nicht so, dass ich sie nicht mag." Sie brauchen nur nicht zu wissen, wie sehr.

"Dann frag sie, ob sie mit dir ausgeht", drängt Kelsey.

"Wir haben nichts gemeinsam." Ich öffne den Schrank und nehme eine Bratpfanne. Wenn ich sie füttere, halten sie vielleicht die Klappe. 

"Woher willst du das wissen, bevor du dich länger als fünf Minuten mit ihr unterhältst?" fragt Kelsey. Ich richte mich auf und sehe sie an. Kelsey und ich kommen aus ähnlichen Verhältnissen, wir waren im System und haben dieselbe Highschool besucht, die Baxter Academy of Arts, also muss sie es ja verstehen. "Was macht ihr Vater?"

"Ihr Vater wurde im Irak getötet, als sie zehn war."

Mary hat ihren Vater verloren. Kelseys Worte sind wie ein Faustschlag in die Magengrube. Es ist eine Sache, Schwänze zu haben als Eltern, aber es ist etwas ganz anderes, wenn man einen verliert, weil er den guten Kampf kämpft.

Das heißt aber noch lange nicht, dass wir sonst etwas gemeinsam haben. Und meiner ist nicht tot, aber er könnte es genauso gut sein. "Ihre Mutter?" 

"Sie ist eine Art Ingenieurin in der Watervliet Arsenal Army Base." Beide Elternteile, ehrenhaft, dienen ihrem Land, auch wenn einer tot ist. Mary stammt von Helden ab. Ich stamme von egoistischen, dreckigen, hortenden Schlampen ab, die ihren Lebensunterhalt mit dem Kochen von Meth im Keller verdienten, während ich meine jüngeren Geschwister aufzog. "Das heißt nicht, dass ihr nichts gemeinsam habt."

Ich stoße einen Seufzer aus und wende mich ihr zu. "Hör zu, Kels, ich weiß, du meinst es gut, aber ich bin weder an Mary noch an einer anderen Frau interessiert." Das ist nur eine Teillüge. Ich habe kein Interesse an einer anderen Frau. "Kumpel, warum hast du mir nicht gesagt, dass du schwul bist?" schreit Zach, als er in die Küche kommt. "Ich habe so viele Freunde, die diesen Arsch gerne mal anfassen würden." Zachary Hawk. Ein anderer Typ, den ich seit der Highschool kenne und der im Haus wohnt. Er ist auch ein Frauenimitator, der nach einer langen Nacht seine zehn Zentimeter hohen Stilettos mitten im Wohnzimmer stehen lässt. Warum zum Teufel sind alle so früh auf? Wir sind erst vor fünf Stunden von der Bar zurückgekommen. Es ist ein verdammter Feiertag und zum Ausschlafen gedacht. "Ich bin nicht schwul."

"Prüde?" fragt Alex und seine Augen werden groß. "Du bist eine verdammte Jungfrau. Das war's!" Er stürmt vor und klopft mir auf die Schulter. "Das ist in Ordnung, wirklich, und erklärt, warum du noch nie ein Mädchen in deinem makellosen Zimmer hattest, und auch nicht, seit wir Baxter verlassen haben."

Das liegt daran, dass ich jedes Mädchen, mit dem ich mich traf, von ihnen fernhielt. Nun, außer Patty. Aber das ist eine Frau, die ich gerne vergessen würde. "Glaubst du, er würde lockerer werden, wenn er welche bekäme?" fragt Zach lachend. "Kein Wunder, dass er so viel Zeit damit verbringt, Scheiße zu schrubben und zu putzen. Er ist frustriert, weil sein Schwanz nicht die Aufmerksamkeit bekommt, die er verdient. "Kelsey grinst. "Mary wäre mehr als glücklich, wenn sie ihm alle Arten von Aufmerksamkeit schenken könnte."

Ich würde ihr das auch gerne erlauben, wenn es anders wäre. 

"Ich werde sie ermahnen, vorsichtig zu sein", fügt Alex besorgt hinzu.

Die drei lachen und etwas in mir schnappt zu. "Ich bin keine verdammte Jungfrau. Ich bin nicht prüde. Ich bin nicht lesbisch. Sie ist einfach nicht das richtige Mädchen für mich."

Mit diesen Worten verlasse ich die Küche mit meinem Laptop. "Mach dir selbst dein verdammtes Frühstück."
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"Was zum Teufel?" Ich schiebe die Decken weg und schaue auf die Uhr, dann stöhne ich. Es ist erst Mittag und ich habe gerade mal zwei Stunden Schlaf bekommen.

Lachen dringt durch meine Zimmertür, kurz bevor jemand gegen die Wand hämmert. Ich schnappe mir meinen Bademantel und stürme hinaus.  Im Wohnzimmer stehen Unmengen von Kisten, und ich komme kaum an ihnen vorbei. Wo zum Teufel kommen die denn her? Als ich heute Morgen aus dem Krankenhaus nach Hause kam, waren sie noch nicht da.

Shelby und Tiffany sind in Kelseys altem Zimmer mit der, wie ich vermute, neuen Mitbewohnerin. Sie hämmert Nägel in die Wand. "Oh, hi, Mary", begrüßt mich Shelby mit einem zuckersüßen Lächeln. "Das ist Brit. Sie zieht gerade ein." Ihr Grinsen wird breiter, aber in ihren babyblauen Augen glitzert kalte Berechnung. "Britney und ich sind seit der Highschool befreundet. Ist es nicht toll, dass sie jetzt hier wohnt?" “Toll." Ich bin mir ziemlich sicher, dass mein trockener Tonfall an ihnen vorbeigegangen ist, oder vielleicht auch nicht. "Kannst du bitte etwas leiser sein? Ich habe die ganze Nacht gearbeitet und muss heute um elf Uhr da sein."

Tiffany übertreibt es mit dem Schmollen. "Armes Ding."

"Deine Freundin Kelsey war auch nicht gerade leise, als sie ausgezogen ist", erinnert mich Shelby.

"Bestrafe mich nicht, wenn sie dich verärgert hat. "Damit verlasse ich sie und kehre in mein Zimmer zurück, ziehe mir die Decke über den Kopf und zwei Kissen, aber das übertönt das Geräusch des Bohrers nicht. Ein verdammter Bohrer. Dieser Ort wurde eingenommen. 

Seufzend schnappe ich mir meine Kopfhörer mit Geräuschunterdrückung. Ich habe sie gekauft, als ich im Wohnheim lernen musste, also hoffe ich, dass sie jetzt funktionieren. Stille. Na ja, fast Stille, aber es ist besser als vorher. Bis etwas gegen die Wand knallt und mein Lieblingskunstwerk, eine Reproduktion von Renoirs "Frau in einer Landschaft", von der Wand stößt. Es schlägt auf den Nachttisch und das Glas zerspringt. Hat Brit eine Planierraupe da drin, die ich übersehen habe? Ich schnappe mir meine Kissen und Decken und gehe zum Kleiderschrank. Wenigstens befindet er sich auf der gegenüberliegenden Seite des Zimmers und hat nur mit dem Wohnzimmer eine gemeinsame Wand.

Nachdem ich die Tür geschlossen habe, schalte ich das Licht aus und verkrieche mich in einem Nest aus Kleidung auf dem Boden. Es ist auf jeden Fall weicher als der harte Boden. Ich hoffe sehr, dass das nicht so weitergeht, aber jetzt, wo Brit hier ist und sie Shelbys beste Freundin ist, wird es kein einfaches Semester werden. 

Warte, Kelsey sucht nach einer neuen Wohnung. Wenn wir unsere Gelder zusammenlegen, könnten wir vielleicht zusammen eine Wohnung finden. Ich werde immer noch auf der Miete sitzen bleiben, aber wenn das so weitergeht, könnte ich einen Mord begehen. Ich habe nicht die letzten vier Jahre damit verbracht, meinen Abschluss zu machen, um Krankenschwester im nächsten Gefängnis zu werden. Ich greife nach meinem Handy und schicke ihr eine SMS.

Ich: Suchst du immer noch nach einer Wohnung?

Kelsey: Nein. Warum?

Ich: Neue Mitbewohnerin, Shelbys beste Freundin aus der Highschool

Kelsey: Scheisse

Ich: Ja

Ich: Warum suchst du nicht mehr?

Ich vermute, dass sie und Alex sich endlich versöhnt haben, wie es sich gehört, aber ich will auch nichts vermuten. Vielleicht haben die anderen Jungs im Haus einfach darauf bestanden, dass sie bleibt.

Kelsey: Alex ist zurück.

Ich: Freut mich für dich. Schade für mich

Kelsey: Tut mir leid.

Ich freue mich für sie, aber damit stehe ich wieder am Anfang. Ich weiß, dass Kelsey kein Glück hatte, eine günstige Wohnung zu finden, als sie auf der Suche war, und ich bezweifle, dass ich das auch tun werde. Außerdem fängt die Schule am Dienstag wieder an, und dann haben wir alle wieder einen normalen Stundenplan. 

Zumindest hoffe ich, dass dann alles wieder normal läuft.

Heute treiben sie mich wahrscheinlich nur auf die Palme, weil es Brits erster Tag ist. Ich kann dieses Spiel spielen, bis wir wieder im Unterricht sind. Wenn ich mich nicht aufrege, wird es ihnen langweilig werden. Musik schmettert. 

Mama hat immer gesagt, dass man sich seine Schlachten aussuchen soll, und ich bin zu müde, um mich für diese zu entscheiden. Außerdem will ich nicht, dass sie denken, sie hätten es geschafft, mich am ersten Tag zu verärgern.

Ich: Ein Hotelzimmer nehmen

Kelsey: Warum?

Ich: Sie spielen Adele 

Kelsey: Du magst Adele

Ich: Nicht, wenn ich versuche zu schlafen und es so laut ist, dass mir die Ohren bluten

Kelsey: Es ist schon Mittag

Ich: Habe von 11 bis 9 gearbeitet. Habe 2 Stunden geschlafen. Muss heute Abend ins Bett.

Kelsey: Komm her

Ich: Und wo schlafen?

Andererseits, wenn Dylan sein Bett anbieten würde... wäre Schlaf vielleicht nicht so wichtig.

Kelsey: Mein Bett. 

Mehr Musik dröhnt aus einem anderen Teil der Wohnung.

Ich habe nur noch zwei weitere Nächte mit Dritteln, und dann wird mein Schlafplan derselbe sein wie ihrer. Ich muss mich nur daran erinnern und nicht darauf reagieren. Sich zu ärgern, würde Shelby nur ermutigen, und das ist das Letzte, was ich tun will.

Ich: Ich gehe rüber.

Ich ziehe mich schnell an, werfe ein paar Sachen in eine Tasche und gehe aus meinem Zimmer. "Was ist los? Konntest du nicht schlafen?" fragt Shelby mit gespieltem Mitleid.

"Was?" frage ich verwirrt. "Nein. Ich muss irgendwohin. Gott sei Dank, du hast mich geweckt, sonst hätte ich vielleicht verschlafen." 

Ich erlaube mir schließlich, über Shelbys und Tiffanys Schock zu lächeln, als ich draußen auf dem Flur bin. Sie haben so sehr damit gerechnet, mich zu verärgern, und ich habe es ihnen einfach weggenommen. Na ja, nicht ganz. Sie haben mich verärgert, aber ich will verdammt sein, wenn ich es sie wissen lasse.
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Kaffee! Ich brauche mehr Kaffee und muss mich entschuldigen. Es ist nicht die Schuld von Alex, Zach und Kelsey, dass ich so mies gelaunt bin. Und, wirklich, die Jungs machen mich ständig fertig und ich gebe es zurück. Das ist nur das erste Mal, dass ich mir das unter die Haut gehen lasse.

Außerdem bin ich hungrig. Zach könnte nicht mal ein Ei kochen, Alex macht diese Schachtelgerichte, aber die schmecken eher wie der Karton, in dem das Essen geliefert wurde, und ich bin mir nicht sicher, ob Kelsey überhaupt etwas in der Küche kann. Sie hatte jedenfalls keine Lebensmittel, mit denen sie kochen konnte, als sie noch in ihrem Haus wohnte. mit Mary. Ich denke, sie könnten alle Müsli und Toast essen, aber ich will richtiges Essen. Es ist Mittagszeit und alles, was ich bisher zu mir genommen habe, ist Kaffee.

Die anderen Jungs, mit denen ich zusammen wohne, sitzen im Wohnzimmer und entspannen sich, denn heute muss niemand irgendwo sein. Wir sind zu sechst und Kelsey. Ryan und Zach sehen sich die Tournament of Roses-Parade an. Sean arbeitet im Esszimmer an einer Reihe von Grundrissen, und Alex ist am Skizzieren. Kelsey und Christian sind die einzigen, die nicht hier drin sind. Ich kratze mich am Kinn und bekämpfe den Drang, mich zu rasieren. Wie lange kann ich das noch ertragen?

"Mir gefällt der Bart", sagt Ryan. "Du wirst ganz schön ungepflegt."

Das würde er. Er hat einen Bart und weigert sich, sich im Winter zu rasieren, weil er oft draußen arbeitet. Meiner ist ein Test, um zu sehen, ob ich etwas loslassen kann. Ich habe ihn nicht einmal gestutzt, was mich jedes Mal verrückt macht, wenn ich in den Spiegel schaue. Babyschritte, wenn ich meinen Bart und meine Haare loswerden kann, dann werden vielleicht auch andere Dinge nicht mehr so wichtig sein, wie Zachs Stöckelschuhe mitten auf dem Boden. "Kommen die Mädchen zum Abendessen?" fragt Sean.

Die Mädchen sind Joy, Alyssa, Mia, Kate und Zoe. Wir sind alle seit der Highschool befreundet und sind zusammengeblieben, als wir aufs College und in die reale Welt hinausgegangen sind. Zumindest, als wir die steinernen Mauern von Baxter verlassen haben, die uns von der realen Welt fernhielten. "Ich glaube schon", antwortet Ryan. 

"Das war gestern Abend der Plan", antworte ich. Zwischen zwei Schlucken Champagner haben sie mich davon überzeugt, dass ich, da dies ein Feiertag war und wir eine Familie sind, auch wenn uns kein Blut verbindet, ein Festmahl für alle kochen und servieren sollte.

Es ist ja nicht so, dass ich nicht jedes Mal für sie koche, wenn sie zum Essen vorbeikommen, aber ich habe ihr Flehen und Betteln genossen. "Mia will wissen, wie spät es ist", sagt Zach, nachdem er auf sein Handy geschaut hat.

"Sechs oder sieben." Ich weiß noch nicht einmal, was ich kochen soll. 

Mein Tag ist wirklich durcheinander geraten. Gestern Abend wusste ich, dass ich für zwölf Leute kochen würde, aber heute Morgen ist es mir nicht einmal in den Sinn gekommen, Fleisch aufzutauen oder gar ein Essen zu planen. Abgesehen davon, dass ich vorhin über das Essen nachgedacht habe, habe ich nicht einen einzigen Gedanken an das Abendessen verschwendet.

"Was gibt es denn? Alyssa will es wissen", fragt Ryan. "Das ist eine Überraschung", rufe ich zurück, während ich in die Küche gehe und den Gefrierschrank öffne. Ich werde genauso überrascht sein, wenn ich etwas herausfinde. 

Darin wird nichts rechtzeitig auftauen. Dann öffne ich den Kühlschrank. Nur das Nötigste. Vielleicht Frühstück? 

"Joy will wissen, ob sie essbare Blumen mitbringen soll", sagt Zach, als er in die Küche kommt.

Echt jetzt? Essbare Blumen? Ich koche mit Lebensmitteln, wie Fleisch, Gemüse, Gewürzen ... nicht mit Blumen. "Ähm, nein danke." Ich drehe mich um und sehe ihn an. "Ist es das, was sie heutzutage in den Blumenläden verkaufen? "Joy ist im Herzen ein Blumenkind, zumindest sehe ich sie so. Schon in der Highschool war sie in den Gärten und half beim Pflanzen und Unkrautjäten, anstatt mit anderen herumzuhängen. Auf dem College hat sie Gartenbau und Design studiert und möchte eines Tages eine eigene Gärtnerei haben, in der sie auch Landschaftsgestaltung betreiben kann. 

"Mary kommt vorbei." Kelsey grinst mich an, als sie in die Küche kommt. Wenn Kelsey versucht, uns zu verkuppeln, müssen sie und ich ein langes Gespräch führen.

"Warum?" fragt Alex. 

"Die neue Mitbewohnerin ist Shelbys beste Freundin aus der Highschool."

"Schlecht?" fragt Alex.

Kelsey schüttelt den Kopf und legt ihr Handy auf den Tresen. "Mary hat gestern Abend zehn Stunden in der Notaufnahme gearbeitet. Eine neue Mitbewohnerin ist eingezogen und hämmert gegen die Wände, und die beiden anderen spielen laute Musik." Sie schnappt sich eine Banane aus der Schüssel. "Sie kommt hierher, um etwas zu schlafen."

"Wo?" fragt Alex.

Kelsey zuckt mit den Schultern. "Ich nehme an, in meinem Bett."

Ich drehe mich langsam um. "Wirklich, dein Bett?"

"Was ist denn an meinem Bett verkehrt?" 

Ich glaube, ich habe sie gerade beleidigt, aber sie und Alex haben wahrscheinlich fast die ganze Nacht auf diesen Laken Sex gehabt.

"Nasse Stellen", schreit Sean.

"Es sei denn, es waren keine da", schlägt Ryan vor.

"Das ist irgendwie traurig, wenn das stimmt", erwidert Sean.

Je mehr die Jungs erzählen, desto röter wird Kelseys Gesicht. Ich sollte ihnen sagen, dass sie die Klappe halten sollen, aber sie könnte sich genauso gut an sie gewöhnen. 

"Was ist traurig?" fragt Christian, als er zur Haustür hereinkommt.

"Keine nassen Flecken in Kelseys Bett", antwortet Sean.

"Das ist deprimierender, als wenn ich alleine schlafe", fügt Zach hinzu.

"Ohne Scheiß", grunzt Christian. "Ich dachte, ihr hättet euch versöhnt", sagt er zu Alex.

Inzwischen hat Kelsey ihr Gesicht in ihren Händen vergraben und ihre Schultern zittern. 

"Bist du okay, Kelsey?"

Sie blinzelt zu mir hoch und lächelt. "Ich habe gerade darüber nachgedacht, wie traurig es ist, dass die Jungs nicht wissen, wie lange es dauert, bis ein nasser Fleck trocken ist." Sie zwinkert Alex zu. "Die müssten jetzt alle weg sein", ruft sie ins Wohnzimmer.  "Alle zehn von ihnen."

"Das ist grausam!" Zach schreit.

"Wirklich?" sage ich. "Zehn? Wenn man Fiktion erzählt, sollte die Geschichte trotzdem einigermaßen glaubwürdig sein."
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Vielleicht hätte ich Kelsey fragen sollen, ob Dylans Bett frei war. Wenn er es mit mir teilen wollte, würde ich sicherlich wach bleiben und später schlafen. Nicht, dass er das jemals tun würde, natürlich. Der Kerl nimmt mich kaum wahr, und ich habe fast alles versucht, außer mich vor ihm auszuziehen. Das hätte ich beinahe getan, als ich nur mit einem Handtuch bekleidet an der Tür stand. Wäre es jemand anderes gewesen, der hereingelassen werden wollte, hätte ich ihn gebeten, zu warten, während ich mir einen Bademantel anziehe.

Er hat nicht einmal mit der Wimper gezuckt.

Er ist schwul oder sein Schwanz ist tot. 

Oder er mag mich nicht und findet mich nicht attraktiv. Das ist immer so, und ich kann es nicht ändern.

Und es ist scheiße!

Kelsey öffnet die Tür, fast bevor ich klopfen kann, und ich gehe rein.

Sechs Jungs und Kelsey wohnen im Brownstone, und es sieht so aus, als ob alle zu Hause sind. Am weitesten weg, zurückgelehnt in einem Sessel, sitzt Ryan mit seinen kurzen blonden Haaren, dem Bart und den grünen Augen. Der Fotograf. Zumindest nehme ich an, dass er einer ist, denn er hat Fotos von Alex gemacht, die ohnmächtig war, als sie alle zum Blutspenden gingen. Aber die waren mit seinem Handy gemacht und nicht mit einer richtigen Kamera. Aber so wie die Jungs geredet haben, klang es, als wäre er ein echter Fotograf. Er macht etwas auf einem Laptop. 

Am anderen Ende der Couch sitzt Christian, mit schulterlangen, glatten braunen Haaren und warmen braunen Augen. Der Saxophonist. Das hat er gespielt, als ich mit Alex und Kelsey hierher kam. 

Am anderen Ende sitzt Zach, der Frauen-Imitator. Zumindest wurde mir das gesagt. Er ist ein hübscher Kerl, groß, mit hellbraunem Haar und hellblauen Augen. Kelsey sagt, er sei eine schöne Frau. Ich weiß nicht, wie das möglich sein soll, vor allem mit dem Haarschopf an seinem Kinn. Es gibt nichts an ihm, was nach Schönheit schreit.

Sean, ein korpulenter Typ, der aussieht, als würde er viel trainieren, sitzt am Esstisch und sieht sich Grundrisse für ein Gebäude oder so etwas an. Er kratzt sich an seinem fast kahlen Kopf und trinkt dann einen Schluck von dem, was ich für Kaffee halte, aus einer schwarzen Tasse. 

Alex sitzt am Ende des Tisches und zeichnet. Wahrscheinlich eine Tätowierung oder so etwas. Dylan ist der einzige, der nicht hier ist. 

Die Jungs im Wohnzimmer sehen sich ein Fußballspiel an. 

Stimmt, es ist Neujahrstag. Gibt es heute nicht ein Bowl-Spiel? Wahrscheinlich mehr als eins.

Es ist ein gemütliches Zimmer und erinnert mich an die Orte, an denen ich als Kind gewohnt habe. Die Basisunterkunft war nicht annähernd so groß, aber die Möbel waren die gleichen. Abgenutzt und ein Sammelsurium, nichts passte zusammen. Aber es war gemütlich, warm und einladend, wenn nur ich, Mama, Papa und meine Brüder da waren. 

Der Weihnachtsbaum ist eingesteckt, im Kamin brennt ein Feuer, und auf dem Kaminsims steht eine Reihe von Strümpfen. Es sind doppelt so viele, wie Menschen hier leben, und die Hälfte der Namen sind von Mädchen. Warum ist mir das neulich Abend nicht aufgefallen? Kelsey und ich haben uns hier hingesetzt und die ganze Nacht ferngesehen. Vielleicht lag es daran, dass meine Aufmerksamkeit ständig zwischen dem Film, den wir uns ansahen, und Dylan hin und her wechselte, der am Esstisch an seinem Laptop arbeitete.

Wer sind die Mädchen? Freundinnen? Gehört eines dieser Mädchen zu Dylan? Vielleicht erklärt das, warum er mich nicht einmal bemerkt.

"Ist es wirklich so schlimm?" fragt Kelsey und lenkt meine Aufmerksamkeit wieder auf sie. "Wow, du bist ja ganz aus dem Häuschen." Sie lacht.

Ich stöhne auf. "Sie ist genau wie die anderen."

"Warum wohnen diese reichen Mädchen überhaupt dort?" fragt Dylan, als er aus der Küche kommt. 

Mein Herz setzt einen Schlag aus. Was ist nur mit ihm los? Jedes Mal, wenn er im Raum ist, steigt meine Temperatur ein wenig an und mein Puls beschleunigt sich. 

"Verstehen Sie mich nicht falsch, an der Wohnung ist nichts auszusetzen", fährt er fort. "Aber es ist im Grunde eine Studentenunterkunft für wenig Geld. Ich nehme an, diese Mädchen sind stinkreich."

"Die College-Erfahrung", antwortet Kelsey.

"Sie haben uns erzählt, dass ihre Eltern wollten, dass sie das College-Leben kennenlernen, von den winzigen Zimmern über die Wohngemeinschaft bis hin zu den Kursen, all das." 

"Sie nennen es Slumming." Kelsey rollt mit den Augen.

"Dann haben sie keine Ahnung von der wirklichen Welt." Christian schnaubt.

"Die kennen nur die Kardashian-Welt." Ich bestätige das und wende mich dann an Kelsey. "Ich gehe jetzt nach oben. Macht es dir wirklich nichts aus?"

"Natürlich nicht."

Dylan kommt nach vorne. "Du schläfst nicht in Kelseys Bett." 

Ich blinzle ihn an. Bin ich den ganzen Weg hierher gekommen, um keinen Platz zum Schlafen zu haben? Hat er so eine Abneigung gegen mich? "Es ist nur ein Tag, ich verspreche es." Ich bin im Moment nicht in der Lage, zu betteln.

Er hebt abwehrend die Hände, als ob ich ihn schlagen würde oder so. Ich mag müde sein, aber ich bin nicht gewalttätig. 

"Nimm Alex' Zimmer."

"Mein Zimmer?" Alex blickt überrascht von seiner Skizze auf.

"Es ist ja nicht so, dass du es benutzt", erinnert ihn Dylan. "Du hast seit zwei Wochen nicht mehr darin geschlafen."

"Ich will nicht stören." Wirklich, ich will nur ein Bett. Irgendein Bett. 

"Du willst nicht in Kelseys Bett, glaub mir. Alex hat saubere Laken in seinem Bett."

"Wirklich?", fragt er überrascht.

"Ich habe deine Laken gewaschen, während du über deinem Tattoo-Laden gegrübelt hast."

"Ich habe nicht gegrübelt", behauptet Alex entrüstet. "Du hast meine Laken gewaschen?", fügt er ungläubig hinzu.

"Dein Bett war ungemacht, und ich habe die Wäsche gewaschen", kontert Dylan abwehrend.

"Und was ist mit Kelseys?" Das ist wirklich zu viel.

"Nasse Flecken", antwortet Zach.

Ich rolle mit den Augen. "Als ob mich das interessiert. Bevor ich hierher kam, habe ich versucht, in einem Stapel schmutziger Klamotten in meinem Schrank zu schlafen, weil das der ruhigste Ort war, den ich finden konnte."

Dylans Augen weiten sich vor Schock oder vielleicht auch vor Abscheu. Bei ihm ist das schwer zu sagen. "Wirklich?"

"Na ja, vielleicht waren nicht alle schmutzig." Ich beiße mir auf die Lippe. "Vielleicht einige." Dann zucke ich mit den Schultern. "Das ist doch egal. Ich brauche nur Schlaf."

Dylan schnappt sich meine Tasche und geht die Treppe hoch. "Alex' Zimmer ist besser."

"Lass mich wenigstens ein paar Sachen holen", ruft Alex, während er mir nach oben folgt.

Ich hasse es, jemanden zu vergraulen. 

Dylan bleibt vor einer offenen Tür im zweiten Stock stehen. "Hier, bitte."

Alex geht hinein und sieht sich um.  "Sind Sie sicher, dass es Ihnen nichts ausmacht?"

"Eigentlich brauche ich nichts von hier. Es ist alles oben."

"Siehst du", sagt Dylan, zieht Alex aus dem Zimmer und schließt die Tür.

Ich ziehe mein Hemd über meinen Kopf, als ihre Stimmen durch die Tür dringen.

"Ich glaube, ich weiß, warum du Mary in diesem Zimmer haben willst."

"Saubere Laken", kontert Dylan.

"Und es ist ganz in der Nähe von deinem", stichelt Alex mit einer singenden Stimme.

"Verpiss dich", entgegnet Dylan mit etwas mehr Abstand.

Ich gehe zur Tür und versuche zu lauschen, aber sie sind weg.

Hmm, also will Dylan mich vielleicht in seiner Nähe haben. Ich muss mir nur überlegen, wie ich das zu meinem Vorteil nutzen kann.
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Was habe ich mir nur dabei gedacht, Mary in das Zimmer auf demselben Stockwerk wie ich zu stecken?

Nun, ich dachte, dass sie nicht in Alex und Kelseys DNA schlafen muss.

Aber war da noch mehr? Hatte Alex recht?

Nein, natürlich nicht. Mary wird wieder bei der Arbeit sein, bevor ich wieder nach oben gehe oder überhaupt daran denke, ins Bett zu gehen.

Warum drängen Alex und Kelsey mich überhaupt zu Mary? Sie müssen doch wissen, dass wir aus zwei verschiedenen Welten kommen, und dass das nie funktionieren wird. Diese Lektion habe ich aus der Beziehung mit Patty gelernt. Das Mädchen, in das ich dachte, dass ich verliebt sei. 

Wenn Mary erst mal die Wahrheit über mich erfährt, wird sie mich nie mehr für heiß halten. Wahrscheinlich denkt sie das auch gar nicht mehr. Es war nur ein Glücksfall und ich muss aufhören, an sie zu denken.

Ha! Als ob ich das schon mal geschafft hätte. Sie hat sich in mein Gehirn geschlichen, oft, seit ich sie zum ersten Mal getroffen habe, aber das muss wirklich aufhören, und zwar jetzt.

Als ich im Supermarkt stehen bleibe, sehe ich mich um und schnappe mir einen Einkaufswagen. Was kann ich für ein Dutzend Leute kochen, ohne dass ich den ganzen Nachmittag in der Küche stehen muss? Es ist zu spät, um etwas Kompliziertes zu kochen, vor allem, wenn wir das Abendessen für 6 oder 7 Uhr planen.

Was würde Mary gerne essen? 

Hat sie ein Lieblingsessen? 

Es sollte sättigend sein, da sie wieder die ganze Nacht arbeiten muss.

"Hör auf damit." Ich koche für ein Dutzend Freunde, nicht nur für Mary. Aber auch die anderen essen alles, was ich ihnen vorsetze. Sie würden sich nicht einmal beschweren, wenn es nur gekochte Spaghettinudeln ohne Soße wären. 

Im Obst- und Gemüseladen schnappe ich mir die Zutaten für einen großen Salat und gehe dann in die Abteilung für Milchprodukte. Käse! 

Die Entscheidung ist gefallen. Wer mag denn keine Pizza?

Ich werde später in der Woche weiter einkaufen. Sobald ich Nina gefunden habe.

Entschlossenheit macht sich in meinem Bauch breit. Ich werde Nina finden. Ich werde das Jugendamt nicht verlassen, bis ich Antworten habe und sie hoffentlich nach Hause bringen kann. Dann werde ich wieder einkaufen und all ihre Lieblingsgerichte kochen.

Ich schnappe mir ein paar Packungen Makkaroni mit Käse und werfe sie in den Einkaufswagen. Ich habe das seit Jahren nicht mehr gemacht, aber früher war es Ninas Lieblingsessen. Hoffentlich hat sich ihr Gaumen gebessert, aber wenn nicht, dann ist das hier vertraut, und wir können mit dem Essen weitermachen, das ich gekocht habe, als mir alle weggenommen wurden.
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"Es ist 7 Uhr?" Ich stöhne und drehe mich um. Ich könnte wieder einschlafen. Es ist, als wäre ich betäubt oder so. Betäubt vom Schlaf.  

So gerne ich auch hier liegen bleiben würde, ich weiß, dass ich aufstehen muss.

Ich brauche Kaffee. Sobald das magische Gebräu durch meine Adern fließt, werde ich denken können. Mich zu konzentrieren.

Ich schiebe die Decke beiseite, steige aus dem Bett und überlege, ob ich mich umziehen soll oder nicht. Wir sind ein reiner Männerhaushalt, plus Kelsey, aber es ist ja nicht so, dass ich nackt herumlaufe. Ich habe eine Pyjamahose und ein T-Shirt an.

BH?

Gott, ich will das Ding nicht anziehen, bis ich es muss.

Es ist ja nicht so, dass es irgendjemandem auffallen würde, ob ich einen trage oder nicht, und ich kann meine Arme vor der Brust verschränken, wenn mir plötzlich kalt wird.

Verdammt, ich brauche Kaffee. Warum sonst würde ich mitten in Alex' Schlafzimmer stehen und mich fragen, ob ich einen BH anziehen soll oder nicht.

In einem Kompromiss mit mir selbst entscheide ich mich für keinen BH, hole aber den Bademantel aus meiner Tasche. Es ist zwar nicht gerade ein Bademantel, aber er wird den Mädchen etwas zusätzliche Bedeckung bieten.

Im Haus ist es so still! Es ist, als wäre niemand hier. Vielleicht sind sie es auch nicht. Ich bin die Stille nicht gewohnt. Jedes kleine Geräusch in unserer Wohnung dringt durch die Wände. Zum Glück teilte ich eine Wand mit Kelsey. Sie war leise. Ernsthaft, so still, dass man denken könnte, es wäre leer. Nicht so sehr mit Shelby oder Tiffany. Mehr als ich zählen konnte, kam ich abends nach Hause und hörte das Echo von Stöhnen, das aus einem oder beiden Schlafzimmern kam. Manchmal habe ich mich gefragt, ob sie sich einen Wettstreit lieferten, wer den längsten und lautesten Orgasmus haben konnte.

An einem ruhigen Ort wie diesem zu leben, wäre der Himmel. Vor allem, weil dieser Himmel Dylan White beherbergt. 

Als ich den Treppenabsatz links von der Eingangstür erreiche, höre ich Stimmen aus dem Esszimmer, und es sind nicht nur Männerstimmen. Es sind mehr Mädchen hier als Kelsey. Die Freundinnen? Leute, die zu den Namen auf den Strümpfen passen?

Ich neige meinen Kopf und lausche. Seide und Leder? Sprechen sie über das, was ich denke? Dann sagt jemand, dass es viel mehr Spaß macht, gefesselt zu sein, als sie es sich je erträumt hätte.

Sie reden über Bondage! Zumindest nehme ich an, dass sie das tun. Vielleicht sollte ich wieder nach oben gehen.

Aber ich brauche dringend einen Kaffee.

Als ich ins Wohnzimmer gehe, bleibe ich stehen. Die Leute stehen dicht gedrängt um den großen Esszimmertisch. Als ich den Tisch zum ersten Mal sah, dachte ich, er sei zu groß für den Raum und die sechs Jungs, die hier wohnen. Offenbar brauchen sie ihn, wenn sie oft mit ihren Freundinnen zusammen essen. Zach blickt auf. "Was ist deine Meinung, Mary?"

"Über?" frage ich langsam.

"Seide oder Leder?"

Ich habe nur einen Teil des Gesprächs aufgeschnappt, aber ich lasse mich darauf ein. "Das kommt darauf an. Versohlen oder Fesseln."

Dylans Kopf schnellt hoch und er durchbohrt mich mit seinen intensiven grauen Augen. Wenigstens habe ich zur Abwechslung mal seine Aufmerksamkeit.

Zach lehnt sich zurück und grinst.  "Warum?"

"Nun, Seide ist nicht gerade effektiv für eine Tracht Prügel, vor allem wenn es sich um eine Bestrafung handelt, aber Leder kann die Handgelenke wirklich reizen."

"Siehst du, ich hab's dir gesagt." Eines der Mädchen mit kurzen schwarzen Haaren hält ihre Handgelenke hoch. "Kein Wundscheuern."

"Anscheinend haben wir einen Experten im Raum", kichert Sean. 

Dylan ist so konzentriert auf mich, dass er mich über den Rand seiner Brille hinweg studiert. Ich bin mir nicht sicher, ob er schockiert, fasziniert, erregt oder angewidert ist.

"Nicht wirklich", antworte ich schließlich. "Ich lese nur viel." 

Ich lese zwar viel über BDSM, aber ich habe noch nie daran teilgenommen. Ich habe noch keinen heißen Playboy-Milliardär getroffen, der mich fesseln will. Vielleicht taucht ja mal einer in der Notaufnahme auf, der mich braucht, es aber noch nicht weiß, oder so etwas in der Art, und dann bekomme ich meine Chance. So scheint es in der fiktiven Welt zu sein. Aber da das wahrscheinlich nicht passieren wird, habe ich nur die Erfahrung aus den vielen Büchern, die ich gelesen habe.

Meine Augen treffen wieder auf die von Dylan. Wenn er mich mit Seidentüchern an sein Bett fesseln wollte, würde ich ihn sicher gewähren lassen. Mit Fesseln könnte ich mich anfreunden, aber ich bin mir nicht sicher, ob ich die Schmerzen mögen würde, die mit einigen der anderen Sachen einhergehen.  Andererseits habe ich auch keine Erfahrung mit solchen Dingen, vielleicht verpasse ich ja etwas Tolles. Die Bücher haben mich jedenfalls ein paar Mal richtig heiß gemacht. 

"Wir haben dir einen Platz reserviert und sogar noch ein Stück Pizza übrig. Kelsey deutet auf einen leeren Platz neben ihr.

"Bist du sicher?" Ich will mich nicht in ihre Party einmischen.

"Außerdem gibt es eine frische Kanne Kaffee." Sie grinst mich an, da sie aus dem Zusammenleben mit mir bereits weiß, dass die Hälfte meines Blutes aus Koffein besteht.

"Gott sei Dank." Das ist die einzige Einladung, die ich wirklich brauche, und ich gehe an ihnen vorbei in die Küche.

Als ich zurückkomme und die Kaffeetasse umklammere, als wäre sie das Leben selbst, starren sie mich alle an.

"Setz dich", sagt Alex.

Ich zögere. Ich habe nicht einmal in den Spiegel geschaut, als ich aufgestanden bin. Wahrscheinlich sind meine Haare unordentlich, ganz zu schweigen davon, dass ich wahrscheinlich Wimperntusche unter den Augen habe. Außerdem habe ich meinen Schlafanzug an. 

"Sitz!" Kelsey besteht darauf.

"Okay", sage ich schließlich.

"Mary, richtig?", fragt das Mädchen, das über Schals gesprochen hat.

Ich nicke.

"Mia." Sie grinst.

"Darf ich euch alle vorstellen", sagt Kelsey.

"Joy." Sie zeigt auf ein Mädchen mit dunklen Haaren und braunen Augen. "Sie ist Floristin und Gärtnerin."

"Alyssa." Kelsey nickt einem Mädchen mit braunen Haaren, auffallend blauen Augen und leuchtend roten Lippen zu. "Sie ist eine Schauspielerin."

"Struggling", korrigiert Alyssa.  "Und kellnert im Poison Apple." Kelsey nickt dem nächsten Mädchen zu. "Kate, eine Musikerin und Kindermädchen."

Eine Frau mit dunkelblondem, gewelltem Haar schenkt mir ein schüchternes Lächeln.

"Zoe und..."

"Freddy." Die Blondine hebt einen kleinen Terrier auf und kratzt ihn hinter den Ohren, bevor sie ihn wieder absetzt.

"Sie führt Hunde aus und trainiert sie", erklärt Kelsey.

"Und sie füttert ihn besser nicht unter dem Tisch", warnt Dylan.

"Kein Menschenfutter für Tiere", versichert ihm Zoe und sieht mich dann an. "Ich ziehe Hunde den meisten Menschen vor. Krankenschwester, richtig?" 

"Studentin. Ich mache im Mai meinen Abschluss."

Ihre hellen Augenbrauen ziehen sich über ihrer Nase zusammen. "Du arbeitest aber in der Notaufnahme?"

Ich zucke mit den Schultern. "Das gehört zum Lernen dazu."

Alyssas blaue Augen leuchten auf. "Du bist doch diejenige, die bei Alex war, als er ohnmächtig wurde", lacht sie. "Das hätte ich zu gern gesehen."

Für einen Tätowierer kann Alex weder mit Nadeln noch mit Blut umgehen und wäre bei einem Bluttest fast ohnmächtig geworden, und dann wurde er in der Blutbank tatsächlich ohnmächtig. Er behauptet, es sei anders und es sei nicht die Nadel, sondern die lange Nadel, die in eine Vene gestochen wird, die ihm Angst macht.

Alex wirft Alyssa einen irritierten Blick zu und runzelt die Stirn.

"Ich habe Bilder." Ryan erinnert sie daran.

"Bis deine Kamera und dein Laptop verschwunden sind", warnt Alex.

Ryan lacht nur und nimmt einen Bissen von seiner Pizza.

"Stone will mit mir in einen Club gehen", verkündet Mia.

Alle Männer am Tisch bleiben stehen und Dylan richtet seine Aufmerksamkeit auf sie.

Wer ist Stone und was ist daran so schlimm?

Es sei denn, sie ist mit einem der Jungs zusammen. Ich schaue mich am Tisch um und zähle im Geiste. Sechs Jungs. Sechs Mädchen, ich bin die Siebte. Sind das alles Paare? Wenn ja, wer geht mit wem? Ich weiß, dass Alex und Kelsey zusammen sind, aber sie sitzen nicht nebeneinander, das heißt also nicht, dass das Mädchen neben dem Jungen auch ein Paar ist.

Und so, wie Dylan reagiert hat, muss ich mich fragen, ob er und Mia zusammen sind. Warum sonst würde eine solche Intensität, fast Wut, seine grauen Augen überfluten, als er sich aufrichtete und sich zu Mia hinüberbeugte? Das würde auch erklären, warum die anderen so reagiert haben. Ein Mädchen hat gerade vor einem Raum voller Leute angekündigt, dass sie mit einem anderen Mann ausgeht, zu dem vielleicht auch der Mann gehört, mit dem sie gerade zusammen ist.

Oder sie hatten ein Date, und Dylan mag es nicht, wenn er an einen anderen Mann erinnert wird. Er will sie und mag den Gedanken nicht, dass ein anderer sie mit Seidenschals fesseln würde?

Mein Magen zieht sich zusammen, als ich mich zurücklehne. Ich habe mich noch nie in meinem Leben so deplatziert gefühlt. Statt eines dritten Rades bin ich ein dreizehntes. 

"Was für ein Club?" fragt Ryan langsam.

Sie zuckt mit den Schultern. "Du weißt schon, die Art mit Leder."

"Nein!" Zachs Ton ist fest und klar. 

"Keine Sorge, ich werde nicht gehen", versichert sie ihnen. "Es ist eine Sache, in meinem Schlafzimmer mit Seidentüchern gefesselt zu werden, aber ich mag nicht in einem Club voller Fremder sein." Sie schüttelt den Kopf. "Außerdem glaube ich nicht, dass er wirklich begreift, was mit dieser Art von Beziehung verbunden ist. Er denkt, es geht um Macht, Demütigung und Schmerz. Er hat gesagt, dass er ein paar Bücher gelesen hat und meint, dass er sich darauf einlassen kann, aber er versteht nicht, worum es bei einer vertrauensvollen und liebevollen Beziehung geht."

Die Jungs lehnen sich in ihren Stühlen zurück. "Und wann lernen wir diesen Typen kennen?" fragt Zach. "Stone!", sagt er, als würde er sich über den Typen lustig machen.

Mia zuckt mit den Schultern. "Wahrscheinlich nie. Ich beende es heute Abend."

"Warum?" fragt Alyssa aus Neugierde. “Irgendetwas stimmt da nicht."

"Folge deinem Bauchgefühl", sagt Christian. 

"Ja", stimmt Mia zu, dann grinst sie. "Auch wenn ich viel Spaß mit Stone hatte, schrillen bei mir die Alarmglocken." 

Dylan und Zach beugen sich vor.

"Hat er dir wehgetan?" fragt Dylan.

"Nein", versichert sie ihnen schnell. "Aber er wird aufdringlich, das ist alles." Sie legt den Kopf schief, als würde sie nachdenken. "Vielleicht nicht aufdringlich", sagt sie nach einem Moment. "Eher eine kurze Zündschnur. Neulich wurde er wütend, als der Kellner nicht schnell genug an unseren Tisch kam. Das Lokal war voll, wir hatten Getränke, und es war keine große Sache. Er ist es einfach gewohnt, zu bekommen, was er will und wann er es will, als ob sich die Welt um ihn dreht." Sie schüttelt den Kopf. "Das hat mich echt abgetörnt, und als wir zu meiner Wohnung zurückkamen, wurde er sauer, weil ich nicht in der Stimmung für Sex war. Er war ein Idiot, und ich ficke keine Idioten, also stürmte er raus, nachdem er mir gesagt hatte, ich solle aufpassen. Ich habe keine Zeit für diesen Scheiß und ich werde es ihm heute Abend sagen."

"Sei vorsichtig, Mia", mahnt Dylan.

Sie winkt seine Besorgnis ab. "Er wird mir nichts antun."

"Vielleicht solltest du ihm stattdessen eine SMS schreiben", schlägt Kate vor.

"Ich werde nicht per SMS Schluss machen. Wir müssen uns persönlich treffen."

Zach starrt sie an. "Sei vorsichtig."

"Oje", sie rollt mit den Augen. "Ich hätte nie etwas sagen sollen. Ich bin ein großes Mädchen und kann auf mich selbst aufpassen. Außerdem muss Stone ein oder zwei Dinge beigebracht werden. Zum Beispiel, wie man Leute behandelt." 

Ich schaue mich am Tisch um. Das ist eine enge Gruppe, und obwohl ich an den Tisch eingeladen wurde und sie freundlich genug waren, fühle ich mich immer noch wie eine Außenseiterin. 

Ich weiß auch immer noch nicht, wer außer Kelsey und Alex noch mit wem zusammen ist, und ich bin mir ziemlich sicher, dass Dylan auf Mia steht. Er ist derjenige, der sich am meisten Sorgen um Stone macht. Hat er darauf gewartet, dass sie mit diesem Typen Schluss macht, damit er sich einmischen kann? 

Die anderen interessieren sich für die Geschehnisse, aber nicht auf demselben Niveau wie Dylan und Zach. Es ist mir egal, ob Zach mit Mia ausgehen will, aber ich bin mir ziemlich sicher, dass Dylan sie will, und es ist scheiße, dass sie frei sein wird, damit er ihr nachstellen kann.
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So sehr ich auch versuche zu schlafen, ich kann nicht. Ich bin zu aufgeregt. Morgen gehe ich zum Jugendamt, um Nina zu finden. 

Sie müssen mir etwas sagen. 

Ich habe getan, was ich konnte, um das System zu umgehen, aber ich kann keines meiner Geschwister in den sozialen Medien oder sonst wo finden. Entweder sind sie nicht auf den verschiedenen Websites, und ich bin auf allen, oder ihre Namen wurden geändert. Wenn das der Fall ist, hatten sie Glück und wurden adoptiert? Ich bezweifle, dass Mama und Papa um ihre Rechte gekämpft hätten. Sie sind schon lange im Gefängnis und haben noch zehn Jahre vor sich, wenn ich richtig gezählt habe.

Ich schließe Facebook und Twitter und starre auf die Worte des Kapitels auf dem Bildschirm, das ich geschrieben habe, bevor ich in die sozialen Medien ging. 

Ich weiß, dass ich versuchen sollte zu schlafen, und das habe ich auch getan, aber mein Verstand schaltet sich nicht ab. Wenn ich nicht gerade an morgen denke, denke ich an Mary, und das muss ich mir abgewöhnen. Wenn es nicht das Bild von ihr im Handtuch ist, dann ist es das Bild von ihr heute Abend. Bevor sie vom Tisch aufstand, nachdem sie die Pizza gegessen hatte, streckte sie sich und der Bademantel, den sie trug, fiel auf und enthüllte ihr T-Shirt, das ihre Brüste formte und ihre straffen Brustwarzen umriss. 

Mein Handy leuchtet auf und ich nehme es in die Hand. Ich kenne die Nummer nicht, aber da meine Geschwister immer noch irgendwo da draußen sind, nehme ich jeden Anruf entgegen, der eingeht.

"Hallo."

"Dylan?"

"Ja, wer ist da?"

"Hier ist Mary." 

In ihrer Stimme liegt ein Haken. Sie arbeitet in einer Notaufnahme, und so sehr ich mir auch wünsche, dass dies ein freundlicher Anruf ist, bezweifle ich, dass sie ihn um zwei Uhr nachts entgegennehmen würde. "Was ist denn los?"

"Sie haben Mia hergebracht."

Mein Herz bleibt stehen, bevor es sich beschleunigt. "Was ist passiert?" frage ich, während ich aus dem Bett springe und Klamotten aus meinem Schrank hole.

"Sie wurde ziemlich übel zusammengeschlagen."

Was soll das denn? "Stone?" 

"Ja."

Wenn ich mit ihm fertig bin, wird er sich wünschen, Mia nie kennengelernt zu haben. "Hast du ihre Mutter angerufen?" Mia ist die einzige von uns, die eine Mutter hat, die in Kontakt bleibt. Der Rest von uns hat keine Mutter mehr, sie ist entweder tot oder im Gefängnis, wie meine. 

"Sie hat mich angefleht, es ihr nicht zu sagen, aber es muss jemand herkommen und sie nach Hause bringen." Es entsteht eine Pause. "Sie hat Angst davor, was die Jungs tun werden, aber nachdem ich ihr gesagt habe, dass ich jemanden anrufen muss, hat sie beschlossen, dass sie dich will und mir deine Nummer gegeben."

"Warum nicht eines der Mädchen?" 

"Sie hat Angst", sagt Mary, und mein Magen zieht sich zusammen. "Mia will zurück ins Brownstone, wenn sie entlassen wird, wo sie sich sicher fühlt."

Ich schnappe mir ein Paar Schuhe und setze mich auf das Bett. "Ich komme so schnell ich kann." 

"Dylan." "Ja?"

"Bringen Sie niemanden sonst mit. Sie will nicht alle auf einmal sehen."

Das hält mich auf. Ich hatte vor, die Jungs zu wecken, die zu Hause sind, und das sind im Moment nur Sean und Alex. "Okay. Nur ich."

"Ich sage ihr, dass du unterwegs bist."
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Nachdem ich mein Handy eingesteckt habe, gehe ich zurück in Mias Zimmer. Sie liegt auf der Seite, während ein Arzt eine tiefe Wunde in ihrem Rücken näht. 

"Kann ich Ihnen etwas bringen?"

Sie schüttelt nur den Kopf.

"Dylan ist auf dem Weg hierher." Ich lasse mich auf den Stuhl neben ihrem Bett sinken, damit sie nicht zu mir hochsehen muss.

Ihre grünen Augen füllen sich mit Tränen. 

"Sie können meine Verletzungen nicht sehen. Sie dürfen es nie erfahren." Sie ergreift meine Hand und drückt sie.

Die Jungs werden eine gute Idee haben, wenn sie nicht mehr auf dem Rücken liegen oder sitzen kann. "Sie werden die blauen Flecken in deinem Gesicht sehen." Die kann man nicht verstecken.

"Aber den Rest nicht. Versprich es mir."

Das wird schwierig werden, denn jemand muss die Verbände wechseln und Salben auftragen oder was auch immer der Arzt verschreibt. Es wird ihr sehr schwer fallen, das selbst zu tun. Diese Person könnte natürlich ich sein. Ich habe schon alles gesehen. "Ich verspreche es." 

Mia atmet tief ein und aus. "Danke."

Der Arzt beginnt, ihren Rücken abzuwischen, bevor er ihn verbindet und Mia Anweisungen zur Pflege gibt.

Ihre Augen bohren sich in meine, fast panisch.

"Ich habe es im Griff", sage ich ihr.

Sie schenkt mir ein schwaches Lächeln und schließt die Augen.

"Okay, Miss Marin, wir müssen nur noch auf die Röntgenbilder warten."

Die Blutergüsse um ihren Brustkorb lassen auf gebrochene Rippen schließen.

"Danke", flüstert sie. 

Nachdem der Arzt gegangen ist, lehne ich mich vor. "Die Jungs werden wissen wollen, was passiert ist."

Sie zuckt zusammen.

"Ich weiß, du willst nicht, dass sie von deinen Verletzungen erfahren, aber glaubst du wirklich, dass sie es auf sich beruhen lassen werden?"

Eine Träne rutscht ihr aus dem Augenwinkel über die Nase, während sie ihr Gesicht in das Kissen vergräbt.

"Ich kann einfach nicht darüber reden", murmelt sie. "Es ist mir so peinlich."

Ich drücke ihre Hand fest. "Das muss dir nicht peinlich sein", sage ich. "Ich war so dumm. Mein Bauchgefühl hat mich gewarnt, aber ich habe mich von ihm zum Sex überreden lassen." Tränen schießen ihr in die Augen. 

"Sieh mich an."

Sie dreht ihren Kopf leicht, damit ich endlich ihre Augen sehen kann. 

"Du hast nichts falsch gemacht. Was soll's, wenn du ein letztes Mal Sex mit ihm hattest. Er hat Glück, dass er dieses Abschiedsgeschenk bekommen hat. Aber das gibt ihm nicht das Recht, das zu tun, obwohl du ihm gesagt hast, dass du aus einer Beziehung aussteigen willst, die für dich nicht funktioniert hat." Meine Stimme ist fest, denn ich möchte nicht, dass Mia denkt, dass irgendetwas davon ihre Schuld ist. 

"Ich weiß." Sie seufzt. "Du kannst es Dylan sagen, denn er wird Antworten verlangen. Ich will nur nicht, dass er weiß, dass ich Stone zuerst gefickt habe."

Warum sollte Dylan das wissen, wenn es keine Beziehung gibt? Oder gab es mal eine? Vielleicht ist Dylan auch einer der Gründe, warum Mia mit Stone Schluss gemacht hat, abgesehen davon, dass er ein missbräuchliches Arschloch ist. 

Natürlich geht mich das alles nichts an. Dylan hat nicht das geringste Interesse an mir gezeigt, also kann ich die Hoffnung aufgeben, dass er es jemals tun wird. 

Meine einzige Sorge ist im Moment Mia. Sie wird in den nächsten Tagen starke Schmerzen haben, und vielleicht noch länger, wenn ihre Rippen gebrochen sind. Außerdem könnte es emotionale und mentale Nachwirkungen von heute Abend geben. Was man nicht sehen kann, kommt vielleicht nicht sofort zum Vorschein, und diejenigen, die ihr nahe stehen, müssen darauf vorbereitet sein, ihr bei allem zu helfen, was dieses verdammte Arschloch ihr angetan hat.
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Die Krankenschwester zeigt mir den Weg zu Mias Zimmer, und Mary kommt gerade heraus, als ich ankomme. 

"Kann ich sie sehen?"

Mary tritt zur Seite und ich gehe an ihr vorbei. Mia liegt zusammengerollt auf dem Bett, in eine Decke gehüllt, und in ihrem Arm steckt eine Infusion. Ihr Kiefer ist von einem Bluterguss verdunkelt, ebenso wie ihr linkes Auge. Ich balle meine Hände zu Fäusten, schließe sie aber an den Seiten, bevor ich etwas oder jemanden treffe. Ich habe Jahre gebraucht, um meine Wut unter Kontrolle zu bekommen, und das ist das erste Mal seit langem, dass ich kurz davor bin, sie zu verlieren.
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